„Sing a Song“ hebt ab  

„Ihr seid der Hammer“ - mit Musik einmal um die Welt 

(brw) Zunächst war da nur rot weißes Absperrband. War man hier falsch, hatte man sich im Termin vertan? Und anschließend noch ein Security-Check. Wohin war man denn hier geraten? Des Rätsels Lösung ließ nicht lange auf sich warten – man checkte am Sonntagabend bei „Sing a Song Airlines“ ein. Erst mit dem Aufruf zum Einchecken betrat der Chor die Bühne. Und beim „last call for boarding“ kreisten im Luftraum der Obrigheimer Neckarhalle bereits die Maschinen - aufblasbare Gummiflugzeuge, die sich mit Hilfe von Angelruten hoch über den Köpfen des Publikums bewegten. Am Ende wurde nur noch Kapitän Eric Grunwald, seines Zeichens Chorleiter, mit einer verzweifelten Durchsage gesucht. Machte sich da bereits Panik auf den Gesichtern der Sängerinnen und Sänger breit? Man würde sich doch hier in der wie immer mit über 1 000 Plätzen voll besetzten Neckarhalle nicht blamieren? Die Sorge war allerdings völlig unbegründet. Und nach einem optimistischen „guten Flug“ und „ready for take off“ ging es mit „Sing a Song“ auf Konzertreise. Drei Stunden dauerte die „Gute Reise - All around the World“, die sich der Chor mit Gästen musikalisch vorgenommen hatte. Gegen das erste Lied  „Word of mouth“ (Mike & The Mechanics) setzte der Chor die sphärischen Klänge von Jenkins „Adiemus“, um anschließend mit „From a distance“ und „Universum“ einen Blick zurück auf unseren „Blauen Planeten“ zu werfen. Mit „Westerland“ von den Ärzten machte man einen kurzen Abstecher auf die kleine bekannte Insel Sylt in der Nordsee. Man verweilte im europäischen Sprachraum und die Solisten Verena von Nauman und Hans Knörzer sorgten für Gänsehautatmosphäre mit dem italienischen Rührstück „Vivo per lei/ich lebe für sie“ von Andrea Bocelli zu Gehör. Anschließend hatte der Oberstufenchor der Realschule Obrigheim samt Schulband „Next Step“ seinen ersten Auftritt. Klang das „Just the way you are“ von Bruno Mars noch ein wenig verhalten, so gewann man mit „Better in time“ von Leona Lewis zusehends Sicherheit. „Sing a Song“ begab sich anschließend ins kühle Schottland. Musik und Whisky, zwei schottische Attribute – passen perfekt zum „Drunken Sailor“. Dass währenddessen vier waschechte Dudelsäcke, begleitet von zwei Trommeln (Heidelberg & District Pipes and Drums), den Zuhörern ihre Töne ins Ohr schmettern würden, ließ manchen vor Überraschung buchstäblich zusammenzucken. Dudelsäcke und die Band „Fore“ brachten mit Paul McCartneys „Mull of Kyntire“ ein Hauch von Schottlands Westküste nach Obrigheim. Keltisches Feeling vermittelte auch die auf zwei Leinwänden laufende, von Martin Stumpf gestaltete Bilderschau. Mit „Bohemian Rhapsody“ setzte der Chor zu einem seiner musikalischen Höhenflüge an. Das Publikum, zumeist mit Queen groß geworden, dankte es mit einem Sonderapplaus, der auch der Band „Fore“ mit Bandleader Walter Pöschl, Axel Strein am Schlagzeug und Jürgen Konrad am Bass, galt. Eingefleischte Gitarrenfans wissen, was hier dem E-Gitarristen abverlangt wird, und Thomas Hör zeigte sich dieser Herausforderung bravourös gewachsen. Mit „Rockin` all over the world“ begab man sich zur Zwischenlandung in die Pause, entweder stilecht bei einem Glas Guiness an der irischen Bar, mit Drinks an der „Killerfish Bar“ oder ganz einfach mit einem süddeutschen Tannenzäpfchen, Wasser, Sekt und Cola. Heiße afrikanische Rhythmen „Tschotscholosa“ und „Wasma“ mit Trommler John Shindler sorgten anschließend für den richtigen musikalischen Start und mit der Ballade „Afrika“ von Toto für einen weiteren Song, der da weiter machte, wo die Queen Ballade aufgehört hatte. Nach der Pause hatte der RSO-Chor mit „Total Eclipse“ (Bonny Tyler) und „Seven Seconds“ (Thomas D.) mit den Solisten Akin Mert und Ender Gulcan zur seiner perfekten Flughöhe gefunden. Conny Zamzau flog mit ihrem Sologesang eine kurze Schleife an Rios Copacabana (Barry Manilow), den die Showgirls mit Trainerin Leslie Singer-Huber, die überhaupt die gesamte Choreographie des Abends kreiert und einstudiert hatte, tänzerisch untermalten. Mit „Far far away“, „Grace Kelly“, „Proud Mary“ und dem irischen Abschiedslied „Parting Glass“ setzte man langsam zur Landung an. Am Ende wirkte Chorleiter Eric Grunwald glücklich und erleichtert, hatte er doch mit seinem Dirigat, das fast an eine sportliche Höchstleistung erinnerte, perfekt, sicher und präzise den Zielflughafen angesteuert. Begeisterung beim Publikum und neidlose Anerkennung von den Special Guests aus Heidelberg „Ihr seid der Hammer“. Obrigheims Bürgermeister Roland Lauer stellte abschließend fest: „Wie immer, toll“. Wen wundert es da, dass sich das Publikum mit Standing Ovations drei Zugaben erklatschte. 

